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Iimes Programm die politisdie und religiöse Einheit des ganzen mittelmeerisdien 
Reimes verlangte. Es erwies sidi als unmöglidi, die Westkirdie, die gesdilossen 
den Dogmata von Chalkedon anhing, und den großen Blod!: der Ostdiristen, 
der das dialkedonianisdie Dogma von den zwei Naturen ablehnte, zusammen­
zuhalten. Die daraus resultierenden diristologisdien Streitigkeiten drohten das 
Reim zu sprengen und zwangen, audi ohne daß man unbedingt das Konzept 
des Caesaropapismus unterstellen muß, den Kaiser zu Eingriffen in die Doktrin 
und ihre Definition. H. E. M. 

Franz F I a s k a m p , Die frühe Friesen- und Samsenmission aus northumbri­
sdier Sidit. Das Zeugnis des Baeda, Ardiiv für Kulturgesdiidite 51 (1969) 
S. 183-209, zeigt das Interesse auf, das Beda am Wirken seiner Landsleute 
(Wilfrid, Egbert und Wigbert und besonders Willibrord) in Friesland hatte. 

G.S. 

Helena S i e m e s , Beiträge zum literarisdien Bild Kaiser Ludwigs des From­
men in der Karolingerzeit (phil. Diss. Freiburg/Br. 1966) 233 S.- Das Ergebnis 
dieser UntersudJung der Vita Ludwigs d. Fr. des "Astronomus" (MGH SS 2, 
604-648), der Gedidite Walahfrid Strabos De imagine Tetrici und De quodam 
somnio (MGH Poetae 2, 370 und 379) und dem Begrüßungsgedidit "En adest 
Caesar" des Jonas von Orleans (MGH Poetae 1, 529) ist negativ: Ein litera­
risdies Bild Ludwigs des Frommen läßt sidi nidit umreißen. Die Verfasserin for­
muliert das so: "Es bleibt jedodi entsdieidend, daß man allem Anschein nadi 
nidit von einem selbständigen Weiterleben Ludwigs des Frommen in Deutsch­
land spredien kann." Auf Ungenauigkeiten im Umgang mit historischen Daten 
hat H. Wo l f r a m in seiner Rezension MIÖG 77 (1969) S. 449 ff. hingewiesen. 
Hier sei ergänzt, daß die Zahl der Ungenauigkeiten im Umgang mit der Iatei­
nismen Spradie der untersuditen Quellen bei Siemes noch viel größer ist. 

G.S. 

Helmut B e u m a n n , Die Bedeutung Lotharingiens für die ottonische Mis­
sionspolitik im Osten, Rhein. Vjbll. 33 (1969) S. 14-46, untersudit nadi einem 
Oberblid!: über die Bedeutung des Westens für das Ottonenreim vor allem die 
Privilegien, in denen den Mainzer Metropoliten ein kirdilidier Vorrang zunädist 
in der Germania, dann audi in der Gallia verliehen wird. Das päpstlidie Zuge­
ständnis in der Palliumsurkunde von etwa 975 für Erzbisdiof Willigis (JL 3784), 
dieser solle in den genannten Gebieten audi den Erzbisdiöfen voraufgehen 
(praemineas) wertet B. als Primatsverleihung. Er führt weiter aus, daß dieser 
Primat zusammen mit dem audi 975 verliehenen Krönungsredit bereits in einem 
von B. ersdilossenen Deperditum aus dem Jahre 962 dem Erzbisdiof Wilhelm 
zugestanden worden sei. Dies sei der Preis für die Zustimmung Wilhelms zur 
Gründung des Erzstifts Magdeburg gewesen. Auf dieS. 15, Anm. 1 angekündig­
ten Forsdiungen zur Frühgesdiidite des Magdeburger Erzbistums, die wohl audi 
neue Aufsdilüsse über die Magdeburger Primatsbestrebungen bringen werden, 
darf man gespannt sein. Heinz Thomas 

Theodor Sc h i e f f e r , Heinridi II. und Konrad II. Die Umprägung des 
Gesdiiditsbildes durdi die Kirdienreform des 11. Jahrhunderts. Mit einem N adi­
wort zum Neudrud!: (Libelli Bd. 285) Darmstadt 1969, Wissensdiafl:lidie Budi­
gesellsdiafl:, 59 S., DM 6,60 (Mitgl.). - Es handelt sidi um den unveränderten 
reprografi.sdien Nadidrud!: aus DA 8 (1951) S. 384-437; in einem Nadiwort 
werden Hinweise auf neuere Literatur gegeben und an einigen wenigen Stellen 
wird die Darstellung ergänzt bzw. revidiert. A. P. 




